Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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1855. 


Omer Paſcha und Eupatoria, 

R. M. Die Armeen der gegen Rußland im Krieg be⸗ 
findlichen Mächte haben unter ihren kommandirenden Genera- 
len jedenfalls Einen, der glänzende Proben abgelegt hat, daß 
er für den großen Krieg ein Feldherr erſten Ranges iſt. Wir 
meinen nicht den General Peliſſier, der noch immer vergebens 
bemüht iſt, an der Felſenburg Sebaſtopol ſich den ruhmvollen 

einamen poliorcetes zu verdienen, auch nicht die Komman⸗ 
direnden der Engländer und Sardinier, die nach Maßgabe ihrer 
Truppenzahl an dem Nichterfolge gegen Sebaſtopol Theil neh⸗ 
men, ſondern den Höchſtkommandirenden der osmaniſchen Trup⸗ 
pen, der es verſtanden hat, mit ſeinem an Zahl und Digeiplin 
geringeren Heere die orthodoxen Heerſchaaren, wo er ſie irgend 
an der Donau traf, aufs Haupt zu ſchlagen. 

Als die Franzoſen und Engländer die Krimexpedition uns 
ternommen hatten, und im weiteren Verlaufe vor Sebaſtopol 
zu der Einſicht kamen, daß es zu einem glücklichen Ausgange 
großartiger Verſtärkungen bedürſe, wurde Omer Paſcha von 
den Feldern ſeines Ruhmes abberufen, von wo ſein Genie 
vielleſcht eine glückliche und bedeutſame Diverſion gegen Beſſa⸗ 
rabien bewirkt hätte: er mußte mit feinen Kerntruppen nach 

upatoria gehen und der öſterreichiſchen Blokirungsarmee blieb 
as Geſchäft überlaſſen, an der Donau ſo imponirend aufzu⸗ 
keiten, daß die Ruſſen gezwungen wurden, die Pruthlinie mit 
beträchtlichen Truppenmaſſen zu decken. 


Omer Paſcha machte, wie er es früher in Kalafat gethan 
hatte, aus Eupatoria einen bedeutenden und wohlbefeſtigten 
dann ruhte er auf ſeinen Lorbeern, indeß die 
Oeſterreicher fo wirkſam blokirten und ſo imponirend auftra⸗ 
ten, daß die Ruſſen eine Kerndiviſion nach der andern in die 
Keim ſchickten und ſelbſt die Elitetruppen aus Polen nach dem 


Waffenplatz; 


ſüdlichen Kriegsſchauplatz dirigiren durften. 


! Wie die Kommandirenden der Franzoſen und Engländer 
das Genie Omer Paſchas an 


1 ſich verantworten wollen, 
traurigen Felſen von Eupatoria geſchmiedet und ihm keinen 
Schauplatz angewie en zu haben, wo er mit größerem Erfolge 


gegen den gemeinſchaftlichen Feind operiren konnte, können wir 
frellich nicht begreifen; es iſt möglich, daß ihr point d’honneur | 


nicht zugiebt, daß Omer Paſcha Sſegesthaten während der 
Zeit vollbringt, in der fie ſich nur mit der Hoffnung auf künf⸗ 
tige Siegesthaten brüſten können, es iſt auch möglich, daß fie 
zu verſchiedenen Malen wirklich die Abſicht halten, mit großen 

perationen in offenem Felde gegen die Ruſſen vorzugehen, 


zu welchem Zweck allerdings eine Diverfion Omer Paſchas von | 


upatorig aus ihnen nothwendig erſchienen haben dürfte, aber 


wie dem auch ſei, es iſt gewiß, daß Omer Paſcha ſelbſt mit 
der ihm zuertheilten Rolle ſehr wenig zufrieden geweſen iſt, und 
daß feine Reiſe nach Konſtantinopel den Zweck hatte, feinen | 


Souverain zu beſtimmen, ihm einen angemeſſenen Wirkungs⸗ 
reis anzuweiſen. 

In der That ging ſchon vor einiger Zeit, nachdem kurz 
zuvor verlautet hatte, daß bei Varna große Truppenmaſſen kon⸗ 
zentrirt werden ſollten, von Konſtantinopel aus die Nachricht 
ein, daß Omer Paſcha und ſeine Kerntruppen auf den Schau⸗ 
platz ihrer vorjährigen Heldenthaten zurückkehren würden. 

Die Times will indeſſen wiſſen, daß der Serdar dazu be⸗ 
ſuimmt ſei, das Kommando der anatoliſchen Armee zu über⸗ 
nehmen und in Klein⸗Aſien das geſunkene Glück der fürkiſchen 

affen wiederherzuſtellen. 

Daß Omer Paſcha der Mann dazu wäre, Kars zu ent⸗ 
ſetzen und Murawiew über die Grenze zurückzuwerfen, ſcheint 
allerdings kaum zweifelhaft. Die Frage iſt nur, ob ſich Kars 
jo lange halten kann, bis Omer Paſcha mit den entſprechenden 

treitfräften herangerückt iſt. Die Desarmirung der türkiſchen 

loite und die Verwendung ihrer mächtigen Fahrzeuge zu 
Transporiſchiffen würde allerdings die gleichzeitige Landung 
von 20,000 Mann an der aſiatiſchen Küſte ermöglichen, aber 
mit dieſer Landung müßte, da Kars unterſchiedliche Tagemärſche 
von der Küſte entfernt iſt, zugleich ein zahlreicher Troß und 
rhaupt Alles, was zur Erhaltung von Mann und Pferd 
auf viele Tage nothwendig iſt, mitausgeſchifft werden, und das 
dürfte feine größeren Schwierigkeiten haben. 
Es bleibt alſo immerhin fraglich, ob ſelbſt das Erſcheinen 
mer Paſchas auf dem anatoliſchen Kriegsſchauplatze Kars 
retten kann. Daß die Einnahme von Kars dem Kriege eine 
unerwartete Wendung geben könnte, liegt jedenfalls in der 
oͤglichkeit, ob aber Murawiew alsdann nach dem Sonntags- 
riikel der Zeit, der, nachdem Kars gefallen iſt, kein ernſthaftes 
Hinderniß, das den Marſch der Ruſſen nach Seutari aufbielte, 
entdecken kann, zu operiren gedenken wird, iſt ſehr unwahrſchein⸗ 
lich, da er ſich in dieſem Falle mit feinen. 40,000 Mann, von 
denen er auf ſeinem Marſche noch die Hälfte zur Beſetzung 
verſchiedener Plätze zurücklaſſen müßte, auf ein Unternehmen 
einließe, das bei der Veichtigkeit, mit der die Allüirten in feinem 
ücken eine doppelte Macht ausſchiffen könnten, geradezu ein 
kiödſinniges genannt zu werden verdiente. 


* Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg, Sonntag, 12. Auguſt, Hier eingetroffene 
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noch immer in Konſtantinopel. 
an der 


Nachrichten aus Petersburg melden, daß für den möglichen Fall 
eines Rückzuges der Beſatzung von Sebaſtopol beſchloſſen 
worden ſei, eine Brücke über die Sebaſtopoler Bucht zur Ver⸗ 
bindung des Südufers mit dem Nordufer, zwiſchen dem 
Michaelfort auf der Südſeite und dem Nikolausſort auf der 
Nordſeite, zu bauen. a 


Paris, Sonntag, 12. Auguſt. In dem zu Lille vers 
handelten Prozeſſe, betreffend ein Attentat auf den Kaiſer, ſind 
3 Angeſchuldigte ſreigeſprochen worden. Dhenien wurde zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit, Desquiens zu 5 Jahren Ge, 
fängniß verurtheilt. — An der Paſſage wurde heute kein Ge⸗ 
ſchäft gemacht. Geſtern Abend wurde die 3% auf dem Boule⸗ 
vard zu 67, 45 gehandelt. 


v. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Aus Marſeille vom 11. Auguſt wird die Ankunft des 
Sinai mit Nachrichten aus Konſtantinopel vom 2. Auguſt, 
aus der Krim vom 31. Juli telegraphirt. Ungeheure Maſſen 
von Wurfgeſchoſſen waren in die Laufgräben gebracht worden; 
doch waren noch mancherlei Vorkehrungen nöthig, bevor zu 
einem neuen Angriffe auf den Malakoff⸗Thurm geſchritten wer⸗ 
den kann. Die Preſſe d'Drient bemerkt, daß 56 Batterien 
allein für den Angriff auf dem linken Flügel in Entfernungen 
von 50 bis 120 Mettes von den feindlichen Werken errichtet 
worden ſeien. Bei Abgang des Sinai weilte Omer Paſcha 


wurde durch Räuber unterbrochen; der Donauhandel ruft den 
Schutz der verbündeten Mächte an, damit die Schifffahrt die 
nöthige Sicherheit erhalte. Zwiſchen den Befehlshabern der 
türkiſchen Truppen und der öͤſterreichiſchen Militär⸗Behörde in 
den Donau⸗Fürſtenthümern ſind Mißhelligkeiten ausgebrochen, 
da letztere die Zumuthung wagte, daß ſie im Voraus von allen 


| 


| 


ti Die Türken verſchanzen ſich 
onau. Die Schifffahrt an der Sulina⸗-Mündung 


militäriſchen Operationen, welche die Türken etwa vornehmen 


wollten, unterrichtet werde. Laut 


uchrichten von der -aſiati. Küſte 


iſt es den ruſſ. Truppen, die Anapa vor 2 Monaten räumten, endlich 
gelungen, über den Kuban zu gehen, ſo daß ſie jetzt ihren Rüde | 
zug ohne Furcht, abgeſchnitten zu werden, vollenden können. 


Sefer Paſcha organiſirt eine tſcherkeſſiſche Miliz; aber Schamyl 
bleibt noch immer im Gebirge und zeigt keine Neigung zu einer 
Diverſion. Kars leiſtet noch immer Widerſtand. 
u daſſelbe vertheidigt, ſteht noch in ihrem verſchanzten 
ager. 

Aus Marſeille vom 11. Auguſt wird ferner gemeldet, 
daß General Canrobert ſich nicht an Bord des Sina befand. 
Es beſtätigt ſich, daß das Haus Rothſchild der Pforte 10 Mil⸗ 
lionen zu 6 Prozent zu leihen zugeſagt hat. Die reformiſti⸗ 
ſchen türkiſchen Miniſter wollen aus dem Divan alle diejenigen 
Mitglieder, welche den Reformen abhold find, entfernt wiſſen; 
ein neuer Miniſterwechſel ſteht alſo in Konftantinopel in Aus⸗ 
ſicht. Die Dardanellenſtadt erfreute ſich endlich wieder der 
Ruhe; die Baſchi-Bozuts raubten und plünderten jedoch noch 
in der Umgegend und brannten die benachbarten Dörfer nieder. 
Auch in der zu Konſtantinopel gebildeten engliſchen Legion ſind 
zahlreiche Deſertionen erfolgt. Dieſe Legion ſoll nach Schumla 
geſchickt werden. N 

Einer Correſpondenz des Oſſervatore Trieſt. zufolge ber 
reiſ't General Vivian die Pontusküſte, um einen geeigneten 
Punkt zur Ausſchiffung der Truppen zu finden, welche 9» bis 
10,000 Mann ſtark nach Aſien geſchickt werden ſollen. — Die 
Feſtungswerke von Anapa würden geſchleift werden. Die Tſcher⸗ 
keſſen wollten ſich Anfangs den Vorbereitungen hierzu wider⸗ 
ſetzen, wurden aber durch die Anweſenheit der Flotte davon 
zurückgehalten. a 

Der „Ruſſ. Inv.“ bringt in Betreff des bereits telegrapiſch 
gemeldeten Unterganges eines engliſchen Kanonenbootes in der 
Nähe von Taganrog folgenden Bericht des Generals Chomu⸗ 
toff vom 31. Juli: 

Den 23. Juli Abends kam ein Schrauben » Kanonenboot 
vor Taganrog, und ſchoß auf die Stadt. Es wurde in der 
Kathedrale gerade der Nacht⸗Gottesdienſt gehalten: eine Kugel 
von großem Kaliber ſchlug in die äußere Altarwand, ohne daß 
der Tempel beſonders beſchädigt wurde; die Stuckatur löſte 
ſich und der im Tempel befindliche Protohierei Seboff erhielt 
dadurch einen Stoß. Der Gottesdienſt nahm trotz dieſes 
Schuſſes ſeinen Fortgang und keiner von den Andächtigen ver⸗ 
ließ die Kirche. Mit Einbruch der Nacht ſteuerte das Kanonſer⸗ 
boot zur Kriwaja⸗Koſſa und gerieth daſelbſt 40 Faden 
vom Ufer auf den Grund. Sobald der Heeresälteſte Afanasje w 
davon Kunde erhielt, traf er mit einer Sotnie des Doniſchen 
Koſakenregiments Nr. 70 an Ort und Stelle ein, ließ die 
Koſaken abſitzen, poſtirte fie hinter den Unebenheiten des Ufers 
und eröffnete gegen das Boot ein Gewehrfeuer, welches die 
Mannſchaft verhinderte, daſſelbe flott zu machen. Seinerſeſts 
begann der Feind aus den Geſchützen auf die Koſaten zu 
feuern, allein dieſe Kanonade währte nicht lange, weil das 
Waſſer durch den ſtarken Oſtwind immer ſeichter wurde und 
das Boot dadurch noch mehr auf die Seite zu liegen kam. 
Inzwiſchen erſchien ein feindliches Dampfboot von großem 


Die Armee, 


Boot an, welches auch bis zum Boden verbrannte. 


Umfange, um Hülfe zu leiſten, kam ziemlich nahe ans Ufer 
heran und eröffnete gleichfalls eine ſtarke Kanonade, wobei es 
zugleich alle mögliche Mühe anwandte, um das auf den Grund 
gerathene Schiff zu retten. — Inzwiſchen war der Komman⸗ 
deur des Regiments Nr. 70, Oberſtlieutenant Demjanow, 
mit noch zwei Sotnien ſeines Regiments zur Kriwaja⸗Koſſa 
geeilt, ließ die Kaſaken abſitzen und verſtattete dem Feinde, auf 
den er unausgeſetzt ſeuern ließ, nicht auf dem Verdecke zu 
arbeiten. Nach langem Hin⸗ und Wiederſchießen begann die 
Mannſchaft des Kanonenbootes, welche die Hoffnung is zu 
retten, verloren hatte, ſich auf die Schaluppen zu begeben, ohne 
daß ſie bei dem ſtarken Gewehrfeuer der Koſaken auch nur die 
Flagge herunternehmen konnte. Da warfen ſich an 20 Koſaken 
ins Waſſer, ſchwammen an das mit den Wellen kämpfende Fahr⸗ 
zeug, und bemächtigten ſich deſſelben, trotz des heftigen Feuers vom 
Dampfboote, nahmen die große und kleine Flagge ab, brachten 
zwei 24pfündige kupferne Kanonen beraus und zündeten das 
Das Boot 
hatte 3 Maſten und 120 Fuß Länge; als die Koſaken Hand 
daran legten, entfernte ſich das Dampfſchiff. Der vom Brande 
unverſehrt gebliebene Theil des feindlichen Fahrzeuges begann 
ſich mit Sand zu füllen; die Koſaken ſtrengten ſich an, eine 
Bomben⸗Kanone und die Maſchine herauszunehmen, allein das 
bot große Schwierigkeiten dar. Die beiden kupfernen Kanonen 
befahl ich nach Nowotſcherkask zu ſchaffen. Während der ganzen 
Affaire wurden unſererſeitts, Gott ſei Dank, nur 3 Koſaken 
verwundet. Soeben erhalte ich Nachricht, daß in Sicht von 
Kriwaja⸗Koſſa ſich 7 feindliche Dampfer gezeigt haben, wahr⸗ 


ſcheinlich um den übrig gebliebenen Theil des verbrannten Boo⸗ 


tes zu retten. Die von den Koſaken erbeuteten Flaggen erfol⸗ 


gen hierbei. 


Aus Trapezunt, 24. Juli, wird dem Moniteur nach 
Briefen aus Erzerum vom 17. gemeldet, daß die Ruſſen, welche 
noch immer anderthalb Wegſtunde von Kars lagern, durchaus 
nicht die Entſchloſſenheit zeigen, dieſe Feſtung anzugreifen; da 


fie Kunde erhalten, Kars fer nut auf vier Wochen verprovian⸗ 


lürt, ſo ſuchten fie alle Zufuhren aufzufangen und hofften die 
Garniſon auf diefe Weiſe zur Uebergabe des Platzes zu nöthi⸗ 
gen. Schereff paſcha, der nach der Schlacht von Indſchedere 
zum Gouverneur von Kars ernannt und dann mit der Auf⸗ 
ſicht über die Getreide⸗Magazine in Dſcheni⸗Kuni betraut wor⸗ 
den war, iſt auf Geheiß des Ober⸗Befehlshabers Vaſſiff Paſcha 
verhaftet worden, da er auf die Kunde vom Anrücken der 
Ruſſen ſofort alle Vorräthe verkauft hatte und nach Erzerum 
entflohen war. Die Ruſſen ſcheinen die Bajazider Straßen 
gänzlich verlaſſen zu haben, ſo daß die Wege nach Perſien wie⸗ 
der frei ſind und der Handel dahin wieder eröffnet werden 
konnte, wenn die Räubereien der Kurden nicht zu fürchten wären. 
Die Berichte aus Barum find ohne Intereſſe. Das dort, 
wie an den übrigen Küſtenpunkten ſtehende türkiſche Korps iſt 
an Regulären etwa 10,000 Mann ſtark. Haſis Paſcha, der 
ſich in Baibut befindet, hat 3⸗ bis 4000 Mann nach Erzerum 


geſchickt. 


Auch die „Times“ meldet nun telegraphiſch aus Danzig 
vom 10. Auguſt: „Am 6, ſtachen die engliſche Flotte und ein 
Theil der franzöſiſchen von Nargen aus in See und warſen 
an demſelben Tage auf der Höhe von Sweaborg Anker. 
Am 7. lagen beide Flotten in Schlacht⸗Ordnung vor Swea⸗ 
borg. Das Bombardement der Feſtung ſollte am Nachmittage 
des 7. beginnen.“ 

Aus Hammerfeſt vom 28, Juni hat die Patrie einen 
Brief, worin berichtet wird, daß die franzöſiſche Fregatte Cleo⸗ 
patra, welche Breſt am 12. Mai verließ, am 2. Juni vor 
Hammerſeſt, der nördlichſten Stadt Europas mit 2000 Seelen, 
Anker warf. Am 9. Juni ging dieſe Fregatte nebſt zwei Dam⸗ 
pfern ums Nordkap und traf am 15. vor Archangel ein, wo 
ſie eine engliſche Fregaute und zwei Dampfer fand. Bis zu 
Abgang der letzten Poſt haben die Engländer und Franzoſen 
ihre ganze Thätigkeit auf Kreuzen im Onega⸗Buſen auf Blo⸗ 
kirung der Dwina⸗Mündung beſchränkt. Die Ruſſen haben ihre 
Vertheidigungsmittel in Archangel und der Umgegend ſehr ver⸗ 
mehrt. Ereigniſſe von irgend welcher Erheblichkelt waren nicht 
vorgefallen. Er 


Beutfhha nd 


* Berlin, 13. Auguſt. Die ſchon bei ihrem erſten Auf⸗ 
treten zu Zweiſeln Anlaß gebende Nachricht in Betreff eines 
in neueſter Zeit Seitens der Nordamerikaniſchen Freiſtaaten an 
die eutopäiſchen Regierungen gerichteten Aktenſtückes über die 
Sundzollfrage wird von der „Preuß. Correſp.“ folgendermaßen 
dementirt: „Wir glauben nach verſchiedenen Prätedenzfällen in 
Bezug auf Nachrichten über angebliche amerikaniſche Aktenſtücke 
die Exiſtenz des bezeichneten neueſten bezweifeln zu dürfen, und 
haben dafür einen Anhalt in dem Umſtande, daß der preußi⸗ 
ſchen Regierung eine Cirkular⸗Depeſche von dem angegebenen 
Inhalt bis jetzt nicht zugekommen iſt. Die diplomanſche Mit⸗ 
theilung pflegt aber in der Regel doch der Publikation durch 
die Zeitungen vorherzugehen.“ 


Die Zahl der ruſſiſchen Kriegsgefangenen, welche nach 
Erlangung ibrer Freibeit bier eingetroffen find, beträgt 32. 
Sie wurden von zwei höheren Offizieren geführt: dem Ober⸗ 
ſten Furuhjelm und dem Oberſt⸗Lieutenant v. Klinſtedt. Beide 
Offiziere ſind Finnländer. 

Erdmannsdorf, 12. Auguſt. Ihre Majeftäten der 
König und die Königin, begleitet von Sr. Königlichen Hoheit 
dem Prinzen von Preußen, Ibrer Königlichen Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Alexandrine und dem Herzog Eugen von Württemberg, 
unternahmen geſtern einen Ausflug auf die Frieſenſteine. 
Schmiedeberg, welches Ihre Majeſtäten paſſirten, war auf das 
Feſtlichſte geſchmückt, und die dortigen Behörden hatten ſich 
zur Begrüßung Ihrer Majeſtäten aufgeſtellt. Nach Erdmanns⸗ 
dorf zurückgekehrt, machten Se. Maſeſtät in Begleitung Sr. 
Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen gegen Abend noch 
einen Spaziergang durch den Park und beſuchten zuletzt noch 
das Krankenhaus Bethanien. 


Aus Kurheſſen, 10. Auguſt. Wie ich aus glaub⸗ 
würdiger Quelle vernehme, bietet der ungünſtige Ausfall der 
Landtagswahlen der Regierung den nicht unwillkommenen Ans 
laß dar, bei det Bundesverſammlung die nunmehrige definitive 
Genehmigung unſerer Verfaſſung zu beantragen, und ſoll hiezu 
auch! Nachrichten aus Frankfurt a. M. zufolge, Ausſicht vor⸗ 
handen ſein. Dieſes dürften auch die bisherigen Vorgänge in 
unſerer Verfaſſungs⸗Angelegenheit beſtätigen. Es haben näm⸗ 
lich ſchon die zur Ordnung derſelben ernannten Bundes⸗Com⸗ 
miſſare in ihrem Berichte an die Bundesverſammlung (Beilage 
IV. S. 89.) ſich dahin ausgeſprochen, daß eine Vernehmung 
der neuen Stände⸗Verſammlung um deswillen zu empfehlen ſei, 
weil bei den konſervativen Elementen, aus denen die Verſamm⸗ 
lung konſtituirt, zu hoffen, daß ſich dieſelbe mit der Abänderung 
der Vetfaſſung von 1831 in allen weſentlichen Punkten einvers 
ſtanden erklären werde, eine Hoffnung, die bei dem Ausfall der 
neuen ſtändiſchen Wahlen ſchwerlich in Erfüllung gehen wird. 
— Hierauf ſich beziehend, glaubt die Regierung um ſo mehr 
an die jetzige Geneigtheit der Bundesverſammlung für Gewäh⸗ 
rung ihres auf die definitive Genehmigung der Verfaſſung von 
1852 gerichteten Antrags, als ſie zwar den Anträgen der bei⸗ 
den Kammern der letzten Ständeverſammlung nur theilweiſe 
entſprochen, hingegen alle die in dem Bundesausſchußberichte 
vom 6. März 1852 ausgedrückten Wünſche in dem Umfange 
berückſichtigt hatte, daß fie nur demgemäß die Verſaſſung von 
1852 publizirte. (V. Ztg.) 
f Belgien. 


Brüſſel, 10. Auguſt. Für den Einſichtigen iſt es gleich 
offenbar geweſen, daß jene vor einigen Monaten von dem Pa- 
riſer Moniteur veröffentlichte Adreſſe der Polen an den Kaiſer 
der Franzoſen nur ein künſtliches Blendwerk war, welches zur 
Illuſtratlon der Abſichten der franzöſiſchen Regierung diente. 
Von jener kleinen ariſtokratiſchen Fraktlon der Polen ausgegan⸗ 
gen, an deren Spitze Fürſt Adam Czartorpski, eigentlich aber 
Graf Zamolsli ſiebl, konnte die Adreſſe unmöglich eine große 
‚Bedeutung, haben, und das Geſchrei, welches darüber erhoben 
wurde, war eben nur ein „Viel Lärm um Nichts“, wobei ein 
Theil der Preſſe ſich ganz wie die einfältigen Gerichtsdiener 
Holzapfel und Schleewein betragen bat, Durch jene Adreſſe 
veranlaßt und gegen den Fürſten Czartorpski gerichtet, iſt jetzt 
eine Brochüre erſchienen, die viel von ſich ſprechen macht, und 
als deren Verfaſſer mir, von kundiger Seite, Mieroslawski 
genannt wurde. Sie führt den Titel: „Entwickelung der Pros 
teſtatlon von 3076 polniſchen Emigranten gegen die Einmi⸗ 
ſchung des Fürſten Adam Czartoryski in die Angelegenheiten 


Polens.“ Die betreffende Proteſtatſon datirt urſprünglich vom 


5. Sept. 1834, und lautet wörtlich: „Die polniſchen Flücht⸗ 
linge, dafür haltend, daß Fürſt Adam Czartorpski einen den 
Intereſſen der Emigration und ihren Geſchicken, ſowie der In⸗ 
Polens ſchädlichen Weg verfolge; feinen Einfluß für 
gefährlich anſebend; — in Betracht, daß feine Führung wäh⸗ 


rend der Revolution und in der Emigration die aufrichtigſten 


(Aus der „Revue de l'Orient“ von Hrn. Bray de Buyſer.) 

Während meiner Wanderungen hatte ich meinem arabiſchen 
Freunde Ibrabim öͤſters meinen ſehnlichen Wunſch und meine 
lebhafte Neugierde ausgedrückt, einmal das Innere eines arabi⸗ 
ſchen Hauſes zu beſuchen, und die Gewohnheiten des eigent⸗ 
lichen Familſenlebens näher kennen zu lernen. Ibrahim hatte 
mir hierzu Hoffnung gemacht, mit dem Bemerken, er werde 

ir vielleicht bei unſerer Rückkehr nach Damaskus Gelegenheit 
ur Befriedigung meiner Neugierde verſchaffen können. Ich 
vergaß dieſes Verſprechen nicht, und erinnerte ibn gleich am 
Tage unferer Ankunft in dieſer Stadt daran. „Ich will die 
Sache in meiner Familie anregen“, erwiderte er; „wenn ich 
auf keine zu ernſten Einwürfe ſtoße, werden Sie bei meinem 
Bruder zu Mittag ſpeiſen können.“ Dieſe angenehme Aus⸗ 
icht machte mir große Freude, und ich drückte ihm meine volle 
Save darüber aus. Zwei Tage ſpäter ließ er mir 
fagen, man erwarte mich für den nächſten Tag zum Diner bei 
ſeiner Familie. Ich nahm die Einladung mit Freuden an, 
bat ihn aber dringend, man möge an den üblichen Gebräuchen 
nichts ändern, und mich ſo empfangen, als wenn ich ein wirk⸗ 
liches Mitglied der Familie wäre. „Sie werden einſehen“, 
fügte ich bei, „daß die geringſte Neuerung den Zweck vernichtet, 
den sch im Auge habe.“ — „Berubigen Sie ſich“, erwiderte 
er, „es wird alles nach Ihren Wünſchen gehen.“ Die ber 
fimmte, Stunde kam; Ibrahim holte mich ab, um mich zu 
ſeinem Bruder zu begleiten und bei deſſen Familie einzuführen. 
Das von dieſer bewohnte Haus liegt in einem der entlegenſten 
Staduheile von Damaskus. Den Kopf bis auf die Knie 
herabbeugend, trat ich in ein kleines viereckiges, mit ſteinernen 
Bänken umgebenes Gemach. In derartigen Vorzimmern em⸗ 
pfangen die Muſelmanen die Beſuche, ſelten gelangt man in 
das Innere ihrer Häuſer. Eine in der Mitte dieſes Gemaches 
angebrachte Thür führt auf einen mit weißen Marmorplatten 
gepflasterten Hof, in deſſen Mitte ſich ein achteckiges Baſſin 


und daß er als ein Feind der polniſchen Emigration betrachtet 
werden muß.“ Damals war die Proteſtation mit 2840 Unter⸗ 
ſchriſten verſehen, die bis zum Juni 1854 auf 3076 geſtiegen 
waren, und ſich noch täglich vermehren. Was den Inhalt der 
Brochüre betrifft, ſo will ich nur bemerken, daß ſie in ſcharfer 
und den Fürſten Czartorpski ſehr beſchwerender Auseinander⸗ 
ſetzung die Gründe anfübrt, welche die angezogene Proteſtation 
veranlaßt haben. Der oben genannte Graf Zamoigfi befindet 
ſich übrigens gegenwärtig mit einer geheimen Miſſion der fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung in London. (V. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 11. Auguſt. Italien ſteht hier fortwährend 
an der Spitze der politiichen Tagesordnung. Nimmt man alle 
Momente zuſammen — die ſtarke Gährung der Gemüther im 
Königreich Neapel, die wiederholten Kundgebungen unſerer offi⸗ 
cibſen Preſſe, die Rede Lord John Ruſſell's —, ſo kann man 
ſich nicht des Glaubens enthalten, daß man ernſtere Ereigniſſe 
dort zu erwarten habe. Dazu gehen noch anderweite Gerüchte 
um, welche man mit ſolchen Erwartungen kombinirt. General 
Canrobert ſoll nämlich, ſo will das Gerücht, das Kommando 
zu Lpon erhalten, von wo aus er zur Wirkſamkeit in Italien 
eventuell würde berufen werden. Die gemäßigtere Oppoſition 
in Italien beginnt ſich unter der Fahne des Muratismus zu 
ſammeln und ſoll, wie es heißt, ihre Blicke auf den Sohn des 
Prinzen Lucian Murat richten, der als Unter⸗Lieutenant bei den 
Guiden ſteht und den Namen Joachim Napoleon führt. — 
Der Bericht im Moniteur über den Beſuch des Prinzen Na⸗ 
poleon verheißt dem Eiſenbahn-Weſen eine Umwälzung 
in Folge der Herſtellung eines günſtigeren Verhältniſſes zwiſchen 
dem einträglichen und dem todten Gewicht der Transporte. — 
Die nächſte Woche werden 53 Gießerei⸗Arbeſter unter der 
Anklage einer „Coalition“ vor Gericht erſcheinen. Die Coali⸗ 
tion hatte zum Zweck, zu erzwingen, daß zu den Formen nicht 
ferner Kohlenſtaub, welcher der Geſundheit nachtheilig ſei, ſon⸗ 
dern ein Kartoffel⸗-Brei genommen werde, der nur wenig theurer 
zu ſteben kommen würde. 

Was wir über das Verhältniß Oeſterreichs zu den Weſt⸗ 
mächten mitgetheilt, wiederholen wir. Trotz allen Bemühungen, 
die aus hyperdiplomatiſchen Gründen gemacht worden, es zu 
verhüllen, bleibt es gewib, daß die Spannung zwiſchen dem 
Wiener Kabinet und den weſtlichen in nächſter Zukunft auch 
von den halboffiziellen Zweiflern nicht mehr geläugnet werden 


dürfte. — Die Generale Schramm und Randon werden nebſt 


Canrobert den Marſchallſtab erhalten. 

Der Kaiſer hat für ein Denkmal, das die Stadt La Fleche 
dem Andenken Heinrichs IV. errichten will, 3000 Fres. unters 
zeichnet. n 

Großbritannien. 


Aus dem geſtern erwähnten Polen-Meeting tragen wir 
noch Folgendes nach: Lord Ebrington, der mit anhaltendem 
Ziſchen begrüßt wurde, ſo daß er fünf Minuten lang nicht zu 
Worte kommen konnte, beantragte folgende Reſolution: 


Europa's und den Schutz ſeiner Freiheiten iſt die Wiederher⸗ 
ſtellung Polens als eines beſonderen und unabhängigen Staa⸗ 
tes, eine Maßregel, deren Nothwendigkeit von der Mehrzahl 
der großen konſervativen Staatsmänner Europa's anerkannt 
worden iſt.“ Sir Robert Peel hielt hierauf eine Rede, die 
ihrem weſentlichen Inbalte nach ungefähr folgender Maßen lau⸗ 
tet: „Ich kann nicht das Wort ergreifen, ohne zuvörderſt dem 
langen und edlen Wirken Lord Dudley Stuart's zu Gunſten 
Polens meine Huldigung darzubringen. Mit Freuden unter⸗ 
ſtütze ich die von ihm fo lange geförderte Bewegung, und ich 
beffe, daß binnen Kurzem die in den Reihen des ruſſiſchen 
Heeres ſtebenden 200,000 Polen ſich die Rechte, welche ſie von 
ihren Vorfahren überkommen haben, wiedererwerben werden. 
Es handelt ſich bei dem gegenwärtigen Kampfe um die Würde 
Englands, wenn es auch Menſchen giebt, welche jetzt zurück⸗ 
weichen möchten, nachdem ſie das Blut ſo vieler Tauſende für 
die Sache der Freiheit und des Rechtes vergoſſen haben. Laßt 
uns Männer ſein und vorwärts marſchiren! Wir kämpfen 
Mit 


mit einem Springbrunnen befand, zwei Stockwerke von Gale⸗ 
rien geſtützt durch ziemlich gewölbte Säulenreihen liefen rings 
herum. Vor der Thüre, durch welche ich eingetreten war, ber 
fand ſich eine zu den einzelnen Gemächern führende Stiege. 
Das Zimmer, in das man mich führte, war auf die gewöhn⸗ 
liche mauriſche Weiſe moͤblirt. 

Der alte Vater Ibrahims und fein Bruder, ein achtzehn, 
jähriger junger Mann, ſaßen mit gekreuzten Beinen und bar⸗ 
ſuß auf dem Divan und rauchten mit ernſter Miene ihren 
Tſchibuk. Bei meinem Eintritt bezeugte mir der Greis, indem 
er mich aufforderte, an ſeiner Seite Platz zu nehmen, durch 
einen freundſchaſtlichen Gruß, daß ich willkommen ſei. Sofort 
wurde mir der Tſchibuk und der Kaffee angeboten. Der einen 
Fuß über den Boden ſich erhebende Tiſch ſtand in der Mitte 
des Zimmers, Teppiche und Kiſſen erſetzten die Seſſel. Kaum 
waren einige Minuten verfloſſen, ſo erſchien Ibrahim wieder, 
in Begleitung dreier in zierliche und maleriſche Trachten ge⸗ 
kleideter jungen Frauen; ſie näherten fi mir, ergriffen meine 
Hände und drückten ſie achtungsvoll an ihre Lippen. Zwei 
dieſer Frauen waren nicht ohne Schönheit, die dritte dagegen 
war mehr anmuthig als hübſch; die bei Allen ins Goldgelbe 
ſpielende Geſichtsfarbe hatte einen gewiſſen Reiz; ihre Augen 
und ihre ſchwarzen Haare gaben dem Ausdruck der Geſichls⸗ 
züge etwas Keckes, was die Farbe des prächtig bewimperten 
Augenliederrandes in etwas milderte. Eine am Ende des 
Auges ſich hinziehende leichte ſchwarze Linie hob die Größe deſſel⸗ 
ben noch mehr hervor. Auf der Bruſt trugen die Damen 
zwei kleine blaue Blumen und waren tätowirt, die eine ober⸗ 
halb der Naſe, wo dieſe die Augenbraunen trennt, die andere 
am Kinn. Sie gingen barfuß; die Nägel der Hände und der 
Füße waren braunroth bemalt, die Knöchel mit dicken Metall⸗ 
ſpangen geſchmückt. Als Kopfputz trugen fie eine kleine rolh⸗ 
fammetne mit Goldborten verbrämte Mütze; von der Spitze 
dieſer Mütze herab hing eine gewaltige eichelförmige Goldquaſie. 
Lange mit kleinen Goldmünzen durchflochtene Zöpfe vervoll⸗ 
ſtändigten dieſen Theil der Toilette. Eine ſehr kurze und wie 


„Die 
beſte Bürgſchaft für die Aufrechterhaltung des Gleichgewichts i 


Bedauern höre ich jeden Tag von der koloſſalen Macht Ruf 
lands und von unferen großen militairiſchen Niederlagen ſpre⸗ 
chen. Wo ſind dieſe Niederlagen? Eine große Niederlage 
nenne ich die Oeſterreichs bei Auſterlitz und die Preußens be 
Jena. Allein ich frage nochmals: Wo find unſere Nieder 
lagen? Rußland hat ſeit Beginn des Krieges auch nicht (i 
nen Zoll breit Landes gewonnen, und Europa vertraut au 
uns. Frankreich iſt unſer Bundesgenoſſe, Sardinien ſteht au 
unferer Seite, wir baben ſchweizer und italieniſche Legionen, 
Allein etwas mehr thut noth. Vom ſchwarzen Meere bis zul 
Oſtſee erhebt ſich der Schrei nach der Wiederherſtellung Polens, 
dieſes ohne Grund inmitten eines tiefen Friedens zerſtörten 
Landes. Wir find mit der einzigen Großmacht verbündet, welch 
der Theilung Polens fremd geblieben iſt. Das iſt eine gult 
Vorbedeutung. Ein ferneres Glück beſteht in dem Vertrauen, 
welches die Regierung gegenwärtig dem Lande einflößt.“ (Nein! 
Nein! und Beifall.) „So lange allerdings konnte Zwietracht 
im Kabinette berrſchen, als Männer in demſelben ſaßen, welch 
gegen die Maßregeln waren, für die ſie ſich ſelbſt entſchieden 
hatten. Allein nichts wird uns den Glauben beizubringen ver⸗ 
mögen, daß eine Regierung, an deren Spitze ein Mann ſtebl, 
welcher ...“ (Lautes Murren unter einem Theile der Zuhörer 
ſchaft verhindert den Redner, feinen Satz zu vollenden.) Sir Roben 
fordert hierauf die Anweſenden auf, nicht auf den Beiſtand Oeſter“ 
reichs und Preußens zu zählen, und fährt dann fort: „Laßt uns 
Männer und Engländer ſein und laßt uns beweiſen, daß wir die 
Freiheit in der That lieben, indem wir fie den Leidenden ſchenken. 
Wir wollen der polniſchen Emigration unſere Sympathie an den 
Tag legen und zeigen, daß wir jene Inſtitutionen und Pr 
litiſchen Rechte zuk vertheidigen wiſſen, deren Heiligkeit durch die 
ruſſiſche Eroberungsſucht entweiht worden iſt.“ Ein gewiſſer 
Collet ſchlägt folgendes Amendement vor: „Indem dieſes Mee⸗ 
ting von ganzem Herzen die Wiederherſtellung Polens wünſchl, 
kann es nicht vergeſſen, daß die polniſche Nationalität haupt 
ſächlich durch die von Lord Palmerſton in den Jahren 1830 bis 
1846 bewieſene Perfivie zerſtört worden iſt, und daß, fo lauge 
Lord Palmerſton Miniſter iſt, die Wiederherſtellung Polens 
eine bloße Chimäre bleiben wird. Da Lord Palmerſton bis“ 
her den Krieg fo geführt hat, daß er Rußland nichts ſchadel, 
und da er Friedens⸗Bedingungen vorgeſchlagen hat, welche die 
Unabhängigkeit der Türkei zerftören würden.“ (Heſtiger Tumull.) 
Der Vorſitzende: „Das iſt ein ruſſiſches Amendement. Ich 
erinnere den Redner daran, daß wir hier ſind, um über die 
Wiederherſtellung Polens zu ſprechen.“ Der Tumult nimmt 
zu, und es gelingt Collet eine Zeit lang nicht, wieder zu Worte 
zu kommen, indem die Rufe: „Hinaus mit ihm!“ feine Stimme 
übertäuben. Schließlich jedoch hält er eine Rede, in welcher 
er ſein Amendement zu begründen ſucht. Hart unterſtützt das 
Amendement und tadelt das Benehmen Lord Palmerſtons ſeht 
heftig. Lord Harrington dringt in Collet, ſein Amendement 
zurückzuziehen. Dieſer weigert ſich jedoch, und der Tumult 
wird ſo heftig, daß Lord Harrington den Präſidenten⸗Stuhl 
verläßt. G. Thompſon nimmt ſeine Stelle ein, und Dall ſtellt 
den Antrag, dem Amendement noch den Vorſchlag zur Bildung 
einer polniſchen Legion hinzuzufügen. Mit dieſem Zuſatze wird 
das Amendement angenommen. Die urſprüngliche Reſolution 
kommt gar nicht zur Abſtimmung. Aus dieſer Schilderung des 
Herganges wird man erſehen, daß regierungsfeindliche Elemente 
(chartiſtiſche unter anderen) ſehr zahlreich auf dem Meeting 
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ondon, 11. Auguſt. ie da orning Chronicle meldet, ſollen 
ich beute in Southampton 1000 . 
f 9 Nen paß ch — — e der Fremden⸗Legion an Bord 

In der Unterhaus Sitzung vom 10. August lenkt Bowper die 
Aufmerkſamkeit auf die italieniſche Legion. Die Bildung eines 
ſolchen Truppenkörpers, bemerkt er, erſcheine in mancher Hinſicht als ſeht 
wünſchenswerth. Was aber ſolle aus der Legion werden, wenn man ſie 
nicht mebr brauche? In ihre Heimath zurückgekehrt, würden dieſe an 
militairiſche Disciplin gewohnten Mannſchaften wahrſcheinlich gefährliche 
Ruheſtörer werden. Das veranlaſſe zu ernſten Betrachtungen. Der 
Redner vertheidigt den Papſt, das Kardinal⸗-Kollegium und die italieni⸗ 
ſchen Fürſten und meint ſchließlich: Die gegenwärtige Lage Italiens 
müffe man den Erſchütterungen zuſchreiben, von welchen Europa durch⸗ 
zuckt worden ſei, und die Sendung Lord Minto's habe mehr, als irgend 
etwas Anderes, dem Gedeihen des Conſtitutionalismus in Italien ge 
ſchadet. Lord Palmerſton bemerkt, die zu bildende italieniſche egſen 


die Mütze reich verbrämte Sammtjacke dient ihnen gewiſſer⸗ 
maßen als Schnürleib; ſie war vorne ſehr offen und ließ den 
ganzen Hals unbedeckt. Die mauriſchen Frauen haben den 
Gebrauch des Corſets nicht angenommen, und immer noch 
wird bei ihnen Dickleibigteit als Gipfel der Schönheit be“ 
trachtet; für die Europäer aber, welche andere Begriffe von 
Schönheit haben als die Araber, verfeblt dieſe Art Schautra⸗ 
gung faſt immer ihre Wirkung. Eine ſeidene, an den Aermeln 
offene Tunika reicht bis etwas unter die Knie herab. Weile 
Pantalons von demſelben Stoff umhüllten das von Beginn 
der Wade an nackte Bein. Ein reicher Gürtel aus Damas⸗ 
kaner Zeug mit Gold und Seide verbrämt und deſſen beide 
Enden herabbingen, umgab die Hüften, ohne ſie zu drücken; 
die nackten Arme waren mit Spangen geſchmückt. Das Ganze 
der Toilette war, obſchon ohne allzu ſtrenge Beachtung der 
Schicklichkeitsregeln, ſehr hübſch und machte eine malerische 
Wirkung. 1 2 f 
Einen Augenblick nach der Ankunft dieſer Damen wurde 
der Tiſch mit nahezu einem Dutzend Schüſſeln gedeckt, welcht 
eine Art Suppe, Geflügel, Cuscuſſes, aus Reis und gehacktem 
Fleiſch beſtehende, in Oel gebratene und in Traubenblättern 
aufgetragene Klöße, ſodann Trauben, Datteln, Granat⸗Aepfel, 
Confituren ꝛc. enthielten. Alles kam gleichzeitig auf den Tiſch, 
und man nahm nicht blos aus einer einzigen Schüſſel, ſondern 
belaſtete ſeinen Teller mit verſchiedenen Gerichten auf einmal; 
es war ein wahres „Macedine“. 1 4 l 
„Ein einziges, aber fehr großes Glas mit friſchem Waſſer 
diente für alle Tiſchgenoſſen; die Hände übernahmen den Dienſt 
der Meſſer und Gabeln. Von den Damen ſaß nur eine be 
Tiſche, die beiden andern bedienten uns. Ich erhielt meinen 
Platz neben der Ehrendame. Man nahm die Biſſen, die man 
zu haben wünſchte, mit der Hand aus der Schüſſel. Deſſen⸗ 
ungeachtet entſchloß ich mich nicht ohne ein gewiſſes Zaubern, 
dem Beiſpiele meiner Tiſchgenoſſen zu folgen; bald aber halle 
ich dieſe Bevenklichkeit überwunden und griff nun ebenſalle zu. 
Ich war zwar durch die Erzählung, die ich gehört, mit dieſen 


Be 


werde nach Abſicht der Regierung 4— 5000 Mann ſtark werden. Die 
Befürchtung, daß dieſe Leute bei ihrer Rückkehr die Ruhe Italiens ge⸗ 
fährden würden, könne wohl kaum ernſt gemeint fein. Es laſſe ſich im 
Gegentheil annehmen, daß die Disziplin des Soldatenſtandes ſie zu 
ruhigeren Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft machen werde, als ſie 
vorher geweſen. Er erlaube ſich, den Vorredner daran zu erinnern, daß 
während des letzten italieniſchen Krieges gerade die Herrſcher, welche er 
fo ſehr unter feine Protektion nehme und als Freunde der Ruhe und 

rdnung vertheidige — der Papſt nämlich und der König von Neapel 
— große Streitkräfte ausſandten, um zu Gunſten der Revolution zu 
kämpfen, die Fremden aus dem Lande zu jagen und ein einiges Italien 
herzuſtellen. Diefe Truppen ſeien ſpäter entlaſſen worden, haͤtten jedoch 
feines Wiſſens nirgends Unruhen angeſtiſtet oder ven Frieden Italiens 
geſtört. Seiner Anſicht nach würde jeder wahre Freund der gegenwärti⸗ 
gen römiſchen und neapolitaniſchen Regierung dieſen Regierungen einen 
weit größeren Gefallen thun, wenn er ganz über ſie ſchwiege, als wenn 
er den Verſuch machte, ihr Benehmen zu vertheidigen. Er könne dem 
Vorredner verſichern, daß er ſich vollſtändig über die Zuſtände des Kir⸗ 
chenſtaates und Neapels und über das dort herrſchende Regierungs⸗Sp⸗ 
ſtem täuſche. Freilich ſage der ehrenwerthe Herr, es ſei nicht grauſam, 
wenn man den Leuten den Kopf abſchlage. (Heiterkeit.) Das ſei Ge⸗ 
ſchmacksſache. Doch laſſe ſich ſehr viel Grauſamkeit ausüben, ohne daß 
daß man die Opfer derſelden geradezu tödte, und daß fehr große Grau- 
ſamkeiten in den beiden erwähnten Staaten begangen worden, ſei aller 

elt bekannt. Das Benebmen der britiſchen Regierung Italien gegen- 
über ſei durchaus zu rechtfertigen. Lord Minto ſei nach Italien gegan⸗ 
gen, um mit den Regierungen, die geneigt geweſen ſeien, ſeinen Rath 
anzuhören, Rückſprache zu nehmen und ihnen ein ruhiges, leidenſchafts⸗ 
loſes, beharrliches Fortſchreiten auf dem Wege der adminiſtrativen Ber» 
beſſerungen anzuempfehlen. Er habe ihnen gerathen, alle übereilten 
Schritte zu vermeiden, die zu einer Kriſis führen könnten, und erſt die 
Verwaltung zu verbeſſern, ehe ſie an eine Verbeſſerung der Verfaſſung 
dächten. Lord Minto habe keinerlei Dingen Vorſchub geleiſtet, die er 
oͤffentlich gemißbilligt babe, und fein ganzes Benehmen ſei gerade und 
offen geweſen, und jeder ſeiner Schritte vertrage die ſtrengſte Prüfung. 
Auch Hr. Freeborn, der britiſche Konſul in Rom, babe der papſtl. Regierung 
große Dienſte geleiſtet. Als nach Einzug der Franzoſen in Rom die Revolution 
unterdrückt und der Republik ein Ende gemacht worden ſei, würden viele ſei⸗ 
ner Männer, deren tapfere Vertheidigung der Stadt allgemeine Bewun⸗ 


derung erregt habe, als Opfer der Rache gefallen oder die Inſtrumente 


ihrer eigenen Nache geworden ſein. Entweder würden fie nach Wieder⸗ 
einſetzung der Regierung hart beſtraft oder die Opfer der Privatrache in 


Folge von Raub und Plünderung geworden fein. Der britiſche Konſul 


dabe dieſen Männern mit Gutheißung der britiſchen Regierung Paſſe ge⸗ 
geben und dadurch Rom von Elementen innerer Gefahr befreit. Was 
die gegenwärtigen Zuſtände Roms angeht, fahrt der Redner fort, ſo 
dege ich nicht den Wunſch, mich auf eine Diskuſſion über- die Handlun⸗ 
gen einer fremden Regierung einzulaſſen; doch darf ich wohl ſagen, daß 
die Regierungen Englands, Frankreichs, Rußlands und Oeſterreichs der 
päpſtlichen Regierung ſchon im Jabre 1833 gewiſſe Maßregeln anem⸗ 
pfaplen, die ſich, waren ſie angenommen worden, als ſehr ſegensreich 
erwieſen und viele ſeitdem vorgekommene Uebel verhütet haben würden. 
Eine der damals angerathenen Maßregeln war die ſogenannte Säkula⸗ 
riſation der adminiſtrativen und exekutiven Körperſchaften. Es liegt auf 
der Hand, daß die Staats-⸗ Angelegenheiten in einem Lande nicht gedei⸗ 
ben können, wo die Verwaltung und die verſchiedenen Gerichte unter 
Leitung der Prieſterſchaft ſtehen, und wenn das mit Bezug auf jede 
Prieſterſchaft waor iſt, ſo muß es ganz beſonders wahr ſein mit Bezug auf 
die kathol. Prieſterſchaft, weil ſchon die Eigentpümlicpkeit des kathol. Prie⸗ 
ſters — ſeine Abgeſchiedenheit von allen weltlichen Angelegenheiten, in ſofern 
er nicht Gatte und Vater fein darf und jenen geſellſchaftlichen Banden 
fremd iſt, welche ſonſt den Menſchen in der Regel mit ſeinen Mitmenſchen 
verbinden — ihn noch ungeeigneter als jeden anderen Prieſter macht, der 
exekutive und administrative Agent einer Regierung in allen ihren Ver⸗ 
zweigungen zu ſein. Der ehrenwerthe Herr iſt durchaus falſch berichtet, 
wenn er ſagt, daß kein Druck in den romiſchen Staaten ausgeübt worden 
i. Die Geſangniſſe in jenen Staaten beherbergen noch immer eine 
große Anzahl von Gefangenen. Es iſt ein Vergleich gezogen worden 
zwiſchen dem Zuftande der Dinge in Rom und zwiſchen den Vorſichis⸗ 
maßregeln, die auf den ioniſchen Inſeln ergriffen wurden, als dort ein 
Aufruf ſtalt fand. ö 
Rom ähnliche Maßregeln ergriffen, wie auf den ioniſchen Inſeln, ſo 
würde die Revolution unterdrückt worden ſein, und es gäbe keinen Grund, 
daruber zu klagen, daß die Regierung von ihrer Gewalt in ungebuhr⸗ 
licher Weiſe Gebrauch gemacht dabe. Allein in Bezug auf Rom laulet 
die Klage dahin, daß, nachdem die Revolution ſchon lauge aufgehört 
hatte, und als die Gefahr, daß ein neuer Aufitand ausbreche, nicht mehr 
vorhanden war, Pecſonen auf den Verdacht, nicht etwa, gewiſſe Hand⸗ 
lungen begangen zu haben, ſondern manchmal auf den bloßen Verdacht, 
gewiſſe Meinungen zu hegen, verhaftet worden find und, ohne vor Ges 
richt geſtellt zu werden, jahrelang im Kerker geſchmachtet haben. 


Stettiner cachrichten. 

% Stettin, 14. Auguſt. Bis heute find an der Cholera erkrankt 

19, geſtorben 92, geneſen 38 und 61 befinden ſich noch in Behandlung. 
Die Königl. Polizel-Oirettion macht betaunt, daß der Dr. Veym junior 
ur ärztlichen Behandlung der in Grünpof, Kupfermüple und Neu- 

Torney an der Cholera Erkrankenden bei dem Gaſtwirth Timm eingezogen 
a und die erforderlichen Arzneien ſelbſt dispenſiren wird, 


1 


mich, ſo viel Auffallendes ich auch darin fand, 
Erſtaunen. 
lich dem Nachbar geſtattet war, vom Teller ſeines Nachbarn 
den Biſſen wegzunehmen, welchen dieſer für ſich ſelblt ausge, 
wählt hatte. Man wird die Größe meines Erſlaunens daher 
begreifen, als meine reizende Nachbarin ihre hübſchen Finger 
n meinen Teller ſetzte, um ohne Umſtände auszusuchen, was 
ihrem Geſchmack behagte. Ich gerieth durch dieſe Dreistigkeit 
der niedlichen Hand, die ſich eines Viſſens bemächtigte, den ich 
eben zum Munde bringen wollte, in eine wahre Beſtürzung. 
Soviel Vertraulichkeit überſtieg alle meine Begriffe. Mein 
Gönner bemerkte den Eindruck, den dieſe Handlung auf mich 
machte, und ſuchte ihn durch die Bemerkung zu verwiſchen, eine 
iche Zwangsloſigkeit ſei üblich; auch ich bejige, ohne daß man 
für unanjtändig finden könne, das Recht, daſſelbe zu thun. 
ch machte auch wirklich von dieſem Rechte Gebrauch, indem 
ich einen Augenblick ſpäter von dem Teller der ſchöͤnen Nach⸗ 
arin ein Stück Geflügel nahm, aber Sorge trug, daß ich nicht 
gerade das delikateſte wählte. 


rem Machwerke uk gu hatte, nicht errathen und ſolgte Das 
ber neugierigen Auges allen ihren Bewegungen. Nachdem fie 
iore Arbeit beendet, trennte fie mit ihren Zähnen einen Theil 
des Kloßes ab und wollte dann ohne weitere Umſtände den 
Biſſen, welchen fie zwiſchen den Fingern behalten hatte, in 
meinen Mund führen. Benroffen durch dieſes unbegreifliche 


Jener Aufruf ward mit Gewalt unterdrückt. Hätte 


Zu meinem Erſtaunen leſe ich faft in allen Blättern von der ausgeoro⸗ 


keinen Kloß bildete. Ich konnte die Beſummung, welche ſie 


Die Armen- Direktion macht bekannt, daß nach Anordnung der 
Königl. Regierung in das Städtiſche Krankenhaus nur Cholerakranke 
aufgenommen werden dürfen, und daß zur Unterbringung von Kranken, 
die nicht an der Cholera leiden das bisherige Arbeikshaus eingerichtet 
ſei. Wir fügen dieſer Bekanntmachung die Notiz hinzu, daß die Per⸗ 
ſonen, die im Arbeitshauſe waren, nach dem auf dem Hofe der Kuſtodie 
befindlichen Schuppen befördert und daß die dort Befindlichen ihrerſeits 
nach der ſog. Baracke verſetzt wurden, wodurch man am letzteren Orte eine 
ſolche Ueberfüllung erzielte, daß in jeder Zelle 2 bis 3 Perſonen mehr 
ſitzen, als nach dem Gutachten des Kreisphyſikus ſitzen dürfen. Das 
ärztliche Gutachten datirte überdies von einer Zeit, als die im Baracken⸗ 
hofe beliebten Bauten zur Stützung des Zaunes noch nicht die als zur 
Geſundheit nolhwendig erkannte Promenade behinderten, eine Promenade, 
die wegen des ſpitzen Pflaſters freilich mehr Marter als Vergnügen war. 
Der Vorhof zu dem Barackenparadieſe, der jetzt für die Freiſtunden be⸗ 
nutzt wird, bietet in ſeiner freien Hälfte ungefähr 200 Quadratfuß, die 
durch die Ausdünſtungen des Abzugsgrabens, deſſen Jauche immer noch 
nicht bergan fließen will, kein beſonders angenehmes Parfüm empfangen. 
Wir fragen übrigens an, weswegen ein Gutachten des Kreisphpſikus 
über die Perſonenzabl, die ohne Schaden für ihre Geſundheit in einer 
Baradenzeile ſein darf, eingeholt wird, wenn man von demſelden ab⸗ 
ſehen will zu einer Zeit, da die Cholera im Orte herrſcht. 

» Das Poſtdampfſchiff „Nagler“ geht beute Mittag von hier nach 
Stockholm ab. Man erwartet allgemein, daß diesmal ſchon die Qua⸗ 
rantaine bei Dalarde nicht mehr in Anwendung gebracht werden wird, 
obgleich bis jetzt daruber amtlich nichts bekannt geworden iſt. 

* Das Dampfſchiff „Prinzeſſin Karl von Preußen“ wurde vor 
einigen Tagen in hieſigen öffentlichen Blättern als „das Schnell⸗ 
fabrendſte in Preußen“ gerühmt. Ein Paffagier, der auf der „Die 
venow“ fuhr, ſtellt dieſe einzig rühmenswerthe Eigenſchaft der ſchwim⸗ 
menden Hoheit entſchieden in Abrede: Die „Divenow“ ging nämlich 
am 13. d. Mis. 10 Minuten nach der „Prinzeß“ von Kammin ab und 
kam eine Viertelſtunde früher als die letztere bier in Stettin an. 


a Am 12. d. ſtreifte in Cammin der linke Radkaſten des Dampf. 


ſchiffes „Prinzeſſin Karl von Preußen“ an der Landungsbrücke, riß in 
bolge deſſen die Verkleidung ab, auf der die Firma des Schiffes ſtand, 
und ließ außerdem einen Theil der Reſtauration des Schiffes in Trüm⸗ 
mer geben, ſo daß die mit Wein gefüllten Flaſchen zerſchlagen wurden 
und mehrere andere Sachen, z. B. eine Kaffeemühle, zu deren Rettung 
der Kellner des Reſtaurateurs noch in die Schaufeln ſich wagte, im 
Waſſer umhertrieben. — f 

* Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr lief, wie die Oſtſee⸗Ztg. meldet, 
das erſte für die Dampfſchiff⸗Geſellſchaft „Stettiner Lloyd“ von den 
Herren Möller & Holberg erbaute Fluß dampfſchiff vom Stapel. Im 
Laufe des nächſten Monats wird das zweite von derſelben Firma für 
jene Geſellſchaft gebaute Flußdampfſchiff vom Stapel laufen. 

* Gegenwärtig iſt man damit deſchäftigt, dem in der Sepdellſchen 
Fabrik auf dem Bleichholm erbauten eiſernen Schiffskörper die vor Kur⸗ 
zem aus Schottland hier eingetroffene Maſchine (neuer Konſtruktion mit 
rückwirkendem Propeller) einzuverleiden. Mithin durfte man denn auch 
bald dieſe Arbeit vollendet, und die ſchon öfters beregte Erfindung hier 
in Anwendung gebracht ſehen. 

* Das von den Kammern berathene Geſetz über die Entbürdung 
der Städte von der Verpflichtung zur Tragung der Kriminalkoſten und 
zur Unterhaltung und Verwaltung der Gefängniſſe, ſo wie zur Fortge⸗ 
währung der Gexichtslokalien gegen Erlegung einer feſten Rente, iſt nun⸗ 
mehr von dem König vollzogen und wird binnen Kurzem durch die Ge⸗ 
feßfammlung publizirt werden. Inzwiſchen iſt man im Juſtizminiſtertum 
mit der Ausarbeitung einer Inſtruktion beſchäftigt, welche die Ausfüh⸗ 
rung dieſes Geſetzes vorbereiten und erleichtern ſoll und demnächſt durch 
das Zuftiz-Minitteriale Blatt zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden 
wird. g . j 

Ueber den Verlauf der diesjährigen Erndte erhielten wir folgende 
Privatmittheilung: E 

Von der Netze. Seit meinem letzten Berichte iſt nun ſchon 
ein großer Theil des Sommergetreides geborgen; daſſelbe hat mitunter 
während der Erndte Regen bekommen, der ader nicht nachtheilig war, 
da er nie zu lange andauerte; daſſelbe gilt von der jet 14 Tagen been» 
digten Erndte des Winterroggens. Letzlerer liefert im Erdruſch eine gute 
Ausbeute, fo. daß ſich die Erndte darin als gut mistelmäßig annehmen 
laßt, während im Stroh allerdings Ausfall vorhanden iſt. Weizen, der 
größtentheils auch geborgen, laßt dagegen nichts zu wünſchen übrig, wie 
auch die andern Gelreidegattungen auf den . nur einigermaßen 
in Kultur befindlichen Feldern ein überaus erfreuliches Bild gewahrten. 


chenen Kartoffelkrankheit und deren Verwuſtung; ich glaube viele dieſer 
Berichterſtatter leiden an der Kartoffel-Hppochondrie. Da mich dieſer 


Gegenſtand ſeiner allgemeinen Wichtigkeit wegen intereſſirt, ſo habe ich 


Felder, die als krant bezeichnet wurden, genau unterſucht, kann aber nicht 
umhin, das Geſchrei als maßlos ubertrieden zu bezeichnen. Auf dieſen, 
faſt unabfebbar langen Kartoffelfeldern fand ich das Kraut der Pflanze 
größtentheils üppig grün; einzelne kleine Stellen, die großten etwa 10 
dis 15 Schritte im Umfang, zeigten ein Gelbwerden des Krautes, wäh⸗ 
rend die Stengel fleckig waren und auftrockneten. Ich nahm verſchie⸗ 
dene Stauden auf, fand o bis 8 große, und eine Menge miteler und 
tleiner Knollen. die äußerlich, wie im Durchſchmitt ganz geſund waren, 
noch viel weniger faule Stellen zeigten. Was kann 
nun anders dies Gelowerden ſein, als eine frühere Reife der Frucht? — 


Freihen. 


ren ebenfalls 100 Pfund Freigepäck für die 


in den Miſchungs⸗Verhältniſſen des Erdreichs, der Düngung, der Aus⸗ 
ſaat ꝛc. liegen, und durſte zur ſorgfältigen Unterſuchung der Wiſſenſchaft 
anbeimfallen. Thatſache aber iſt, daß darin bis jetzt noch kein Verluſt 
liegt. Nur in ganz ſchwerem, fogenannten ſchlumpigen Boden, wo ſich 
das übermäßig ſtarke Kraut gelagert, und der warme Regen, ſtehen 
bleibend, eine Art Fäulniß des Krauıs und damit einen üblen Geruch 
erzeugt hat, dürfte Verluſt zu erwarten fein, wenn dieſe Fäulniß am 
Stengel in die Erde binabgeht und die Knollen ergreift. Dieſes iſt 
aber ein altes Uebel und datirt ſeit lange vor Erfindung der Kartoffel⸗ 
Krankbeit. Bevor ich oben beſchriebene Felder betrat, pörte ich ſolche als 
total verdorben ſchildern; es wurde mir geſagt, der Beſitzer erndte nicht 
die Ausſaat; es werde wieder eine unglückliche und theute Zeit c. In 
der großen Geneigtheit der dabei intereſſirten Perſonen, zu übertreiben, 
liegt meines Erachtens ein Vergeben, das ſo gut ‚feine üblen Folgen 
trägt, wie manches Andere, viel härter angeſehene. Alljährlich werden 
die Felder durch die Kartoffelkrankheit zerſtört, und doch ſchießen die 
Brennereien wie die Pilze auf, ſteigt der Preis der Güter und der 
Dünkel der Beſitzer bis in das Fabelhafte, und nur der arme Hand⸗ 
ee Sn Be Bahn deſſen Einkommen mit den geſtei⸗ 
gerten Preiſen in keinem Verhältniſſe ſteht, ſeu 
Nail dar Speltlanten. miſſe ſteht, ſeufzt unter der ſchlimmen 
Wir erpielten ferner aus ſchätzbarer Hand folgende intereſſante 
Notiz: — Nach den Aeußerungen eines höheren Beamten des Handels- 
miniſteriums, der kürzlich Kreuz paſſirte, ſoll der Weiterbau der Oftbahn, 
von Kreuz über Drieſen, Landsberg, Cüſtrin auf Berlin nunmehr in die⸗ 
ſem Herbſte in Angriff genommen werden. Die Linie iſt überall abge- 
fiedt. Es ſollte dieſer Bau ſchon vor der, im Orient ausgebrochenen 
blutigen Verwickelung beginnen, wurde aber Angeſichts der drohenden 
Weltlage aufgehoben. Beſtätigt ſich jetzt der Beginn des Baues, fo 
wäre dies ein Zeichen, daß die preußiſche Regierung ziemlich feſt in der 
Ueberzeugung iſt, fie werde von dieſen welthiſtoriſchen Kämpfen nicht 
berührt werden. Man möge über die Politik unſerer Regierung urtheilen 
wie man wolle, fur die Gegenwart liegt in derſelben ein großer Segen; 
gebe der Himmel, daß auch die Zukunft dieſelbe rechtfertigen möge. 
Während die Krieg führenden Mächte unerhörte Anſtrengungen machen, 
und den Kredit und die Wehrkraft iprer Länder auf das Höchſte an⸗ 
ſpannen, geht unſere Regierung ihren ruhigen, feſten Gang, das mate⸗ 
rielle Wohl überall fördernd. So höre ich, daß vor Kurzem auf Ver⸗ 
wendung der Bromberger Regierung dem Tuchmacher⸗Gewerk zu Schön« 
lanke vom Handelsminiſterio ſehr werthvolle Fabrikations⸗Maſchinen, die 
ſich auf mehr als 10,000 Thlr. veranſchlagen laſſen, als Geſchenk zuge⸗ 
ſichert find, und daß das gedachte Gewerk bereits mit dem Bau des um⸗ 
fangreichen Gebäudes beginnt, welches dieſe Maſchinen aufnehmen ſoll. 
*Die „Pr. Corr.“ kommt von neuem auf die Auswanderungs⸗ 
frage zu ſprechen, und wir konſtatiren, daß das offiziöſe Organ dieſelbe 
diesmal in ſehr verſtändigem Sinne auffaßt. „Man hat ganz richtig 
gefühlt, ſagt ſie, daß es ein nationales Intereſſe ſei, den Auswande⸗ 
rungsſirom, der ſich nun doch einmal nicht aufhalten läßt, über deutſche 
Abgangsplätze und durch ein ſo zu ſagen deutſches Abzugsbette zu lei⸗ 
ten. Um dies zu bewirken, giebt es aber beſſere Mittel als Zwang 
oder Verbote. Sie liegen namentlich in der eigenen Rührigkeit und 
Anſtelligkeit unſerer Küſtendewohner und in der Solidität unſerer Rheder. 
Nicht wenig kann zu dieſem Zweck ferner der ehrenhafte Sinn deut⸗ 
ſcher Eiſenbahn- und Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften mitwirken, und er 
thut dies in der That. Es war daher bemerkenswerth, in einer Mit- 
theilung, die dor wenigen Tagen der franzöſiſche „Moniteur“ brachte, 
einem Geſammtüberblick der mannigfachen Erleichterungen, welche die 
vaterländiſche Auswanderung auf dem Abzugswege über deutſche Häfen 
genießt, zu begegnen. Es wird in dieſen Mittheilungen hervorgeboben, 
daß auf allen iſenbahnen, die von Leipzig und Berlin nach Bremen 
führen, ingleichen auf allen hannoperſchen nach Hamburg führenden Li⸗ 
nien erwachſene Auswanderer nur zwei Drittheile und Kinder unter zehn 
Jahren nur ein Drittheil der gewöhnlichen Paſſagiertaxen zahlen. Das 
Gepäck von Erwachſenen geht dis 100, von Kindern bis 50 Pfund frei 
mit. Uebergewicht wird nach dem Tarif von Kaufmannsgütern, die als 
preſſant befördert werden, berechnet. Der Nachlaß von Köln nach Bre⸗ 
men ſteigt ſogar auf die Hälfte des einfachen Paſſagierſatzes; die Be⸗ 


dingungen fur das Gepäck ſind die gleichen. Spezialzüge für Auswan⸗ 


derer, die den Weg von Leipzig nach Bremen an einem Tage zurück- 
legen, gehen fünfmal jeden Monat, von Köln aus zweimal, Außer die ⸗ 
fen Spezialzügen werden Auswanderer jedoch von Köln aus nur mit 
dem Zuge um 11 Uhr, von Berlin und Leipzig mit den Mittags⸗Zügen 
befördert. Die Berlin⸗Hamburger Babn (über Wittenberge) kranspor⸗ 
tirt Auswanderer-Kinder unter zwölf Jahren und das Aus wanderer⸗Ge⸗ 
päck bis auf 100 Pfund gratis. Magdeburg Wittenberge, ingleichen die 


Thüringiſche Bahn befördern auch Erwachſene etwas billiger; ſie rechnen 


1 erſon. Die Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaften zu Köln und zu Düſſeldorf gewähren Auswanderern, 
die den Weg über Minden nach Bremen einſchlagen, gleichfalls recht er⸗ 
bebliche Vortheile, außerdem 100 Pfd. Freigepäck, endlich fordern ſie für 
den Centner Ueberfracht nur 4 bis 6 Sgr. Auswanderer, die von Mainz 
den Weg über Frankfurt, Kaſſel, Karlshafen und Minden nach Bremen 
einſchlagen, genießen gleichfalls einige Vortheile, wenn ſchon nicht die 
gleichen wie auf der Route Mainz⸗Köln und Köln⸗Minden⸗Wunſtorf⸗ 
Bremen. Die Weſerdampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft befördert Auswande⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften von mindeſtens 10 Perſonen auf der Tour Münden⸗ 
Bremen zu 2 Tolrn. die Perſon, 100 Pfd. Paſſagiergepäck unentgeltlich, 
den Gentner Uebergewicht zu 18 Sgr. 9 Pf. Endlich befördert die 
Main⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft von Frankfurt nach Mainz alles Aus⸗ 
wanderer-⸗Gepack, das Gewicht ſei welches es wolle, zu 12 Sgr., Kin- 
dergepäck für die Hälfte. Denſelben Mittheilungen zufolge hatte (wie 
die „N. 3.” theilweiſe bereits früher konſtatirte) in folgenden deutſchen 
Staaten: in den Großberzogthümern Baden und Mecklenburg und in 
den Herzogthümern Sachſen⸗Coburg und Sachſen-⸗Meiningen, die Fort⸗ 
dauer des Auswanderungsſtromes dis zum Schluſſe vorigen Jahres eine 
Verringerung der reſp. Bevölkerung herbeigeführt.“ Für die vollſtändige 
Genauigkeit dieſer Angaben will die „Pr. C.“ zwar nicht einſtehen, doch 
erichien ihr die überſichtliche Zuſammenſtellung „intereſſant genug, um 
darauf aufmerkſam zu machen.“ 

——— —— ——ö— 


Fahrplan der Stettiner Eifenbahnen 
Berlin. Abgang 6. U. 30 M. früh. 12 u. 35 M. Mittags 


zwei Kinder unter 14 Jahren für einen Be de Paſſagier und gewäh⸗ 


5 U. 45 M. Nachm. 2 U. 7 M. Nachts. 8 U. 25 M. 
Morgens (Güterzug.) 

Ankunft 9 U. 52 M. Vormittags. 3 U. 57 M. Nachmittags. 
9 Uu. 10 M. Abends. 1 U. 52 M. Morgens. 1 U. 57 N. 


Mittags (Güterzug). 

Oſtbahn. Abgang 2 U. 2 M. Nachts. 7 U. 10 M. früh. 10 U. 
8 AN. 1 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uebernachtet 
in Creuz). $ 

Ankunft 1 U. 42 M. Nachts. 6 U, 5 M. Morgens. 11 U, 
23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. 


Produkten ⸗ Berichte. 


Stettin, 13. Auguſt. Bewölkt, Wind NO. 
Weizen unverändert, loco 85.90pfd. geriger gelber 94 Thlr. bez., 


Sgofd. gelber 104 Thlr. bez., Hlpfd. gelber 107 Thlr. pr. 90pfd. bez., 


pr. Sept.⸗Oktbr. 88.89pfd. 101 Thlr. bez. u. Gd., pr. Frühjahr 88.59« 
pfd. 96 /, 96 Thlr. bez. u. Br. } 

Roggen ſchwankend, loco Söpfd. eff. 77 Thlr. bez., 83.86pfd. 72 
Tylr. bez., eine Anmeldung 8zpfd 68 Thlr. bez., 82pfd; pr. Auguſt 
68 / Tblr. bez. u. Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 68, 68 ],. Thlr. bez., 68 
Thlr. Gd., pr. September⸗Oktober 68, 68 /, Thlr. bez. u. Gd., 69 Thlr. 
Br., n 67 Thlr. bez., pr. Frühſahr 66 ½, 66 Thlr. bez., 
Br. u. G d. n 

Gerhe, 74. 7öpfd. 46, 45%, Thlr. nach Qual. bez. 

Erbſen, Heine Koch⸗ 64% Thlr. bez. 

Rubol anfangs flau, ſchließt feſt, loco 17%, Thlr. Br., 17%, bez., 
pr. Auguſt 17%, Thlr. Br., pr. Auguſt⸗Septbr. 17%, Thlr. Br., pr. 
Septbr.⸗Oktbr. 17% a 17% Thlr. bez. u. Br., pr. Oktober⸗Novbr. 17 
Thlr. Gd., pr. Novbr. 17 Thlr. bez., pr. November⸗Dezember 17 Thlr. 


bez., u. Br. 


Spiritus, flau und ohne Kauffuſt, loeb ohne Faß 109, % bez. 
ö | au e be i 


pr. Auguſt und pr. Auguft⸗September 40%, 9, 


285 % Br., pr. Dftober-November 40%, % Br., pr. Frühjahr 11%, 


Berliner Börſe dom 13. Auguſt. 


Pfandbrief⸗, Communal⸗ Papiere und 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Inländiſche Fonds m 
ae, A bn nachen⸗Puſſegnnf. 3.0 , J miedſchl. . Ser. 45 G. 
Zink, loco 7½ Thlr. Br. een nee Aru r r I' Berg. ⸗Märtihe — 8444851 83. [ do. IV. Ser. 5 1024 G. 
(Dberbaum.) Eingeführt wurden am 11. Auguſt: Ab. ure Geld Gen 21 Bnei Gels Tees do. Priorttäts-⸗ 5 1027 B. do. Zweigbahn — — 00 
19 W. Weizen. 48 W. Roggen. 35 ½ W. Rübſen. Freiw. Anlekhe a4 — 102 Schl. Pf. L. B. 31— do. do. II. Ser. 5 1014 G. Oberſchl. Litt. A. — 227 B. 
(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 11. Auguſt: St.⸗Anl. v. 50 4 — 1015 Weſtpr. Pfbr. 34 92 — Berl.⸗Anh. A. B. — 1682675 bz. do. Litt. B. 3 1912} bz 
17 W. Weizen. 25 W. Rübſen. . v. 524712 — /K. u. Nm. 4 98? — a. en 4 en Prinz⸗Wilhelms⸗— 10 
Serum, 13. Auguſt. Roggen, pr. Auguſt 70 ,, 72%, Thlr. bez.. St.⸗Schldſth. 3 88 — S omm. 4 — | 985 rlin⸗Hamburg. |: do. Prioritäts-⸗ 5 — 
pr. Auguſt⸗Septbr. 71, 72 Thir. bez., pr. September-Oftbr. 68, 70 rect, d. See h. — — 5 Poſenſche 4 — | 86 do. Prioritäts- 4 102 B. do. do. U. Ser. 5 — 
Dir r a M een pet eie . K. N. Schoſchr. 54 88 — S Preuß. a u hen do. da. l. Em. 44 102] ö. Rheinische. ola bz. 
Mud gt, Toco 18 Thlr. bez., pr. Auguſt 18 Thlr. Br., 17% Thlr. tl. St.⸗Obl. a — took 2 Rh. & Wſt. 4 977 — Berl.⸗P.-Magdb. — 98 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 
Gb., pr. Septbr.⸗Oktober 17¼, 17%, Thlr. bez. do. do. 3 861 — 5 Sächſiſche ! — 96% do. Prioritäts⸗ 41 944,6. do. Prioritäts⸗ 4 — 
Spiritus, loco 35%, Thlr. bez., pr. Auguf 35, 34 ¼ Thlr. bez., | K.u. Nm. Pfbr. 3 99 — Säle. 4 — 961 do. do. . . 4 100 G. do, v. Staat gar. 3 — 
pr. Auguft» September 34%, Thlr. bez., pr. September⸗Sktober 34, | Oſtpreuß. do. 6 — 94 Eichsf. Schl. | — — do. do. Litt. D. 44 1004 G. Ruhrort Cref. Gl. 34 — 
Thlr. bez. Polen do. 84 993 — Pr. B.⸗A. Sch. — 181 — Berlin⸗ Stettiner — 1794774 bz. do. Prioritäts- 44 — 
Breslau, 13. Auguſt. Welzen, weißer 85 — 126 Sgr., gelber 90 a oſenſche do. 4 — 102 m do. Prioritäts- 43 101 G. Stargard ⸗Poſen 3941 B. 
123 Sgr. Roggen 92 — 106, Gerſte 53 67, Hafer 35 — 43 Sar. do. do. 37 — 921 Friedrichsd'or — 1372 1873 Bresl. Schw. Iörb. — — r. b . 
— Sthleſ. do. 3 — 932 And. Goldmz. — 872 Sr Cöln⸗Mindener 34171 B. do. Prioritäts⸗ 44100 B. 
5 do. Prioritäts⸗ 44 1014 G. Wilh. (Coſ.Odb.) — 1761 B. 
Barometer⸗ und Thermometerſtand Auslandiſche Fonds. do. do. II. Em. 5 103 G. do. Priorität -⸗ 14 
bei C. F. Schultz & Co . e et ii Düſſeld.⸗Elberf.— — en 
e Is * mp. 2 Brſchw. Bk. A. 4 119 — P. Part. 300 fl.—— — do. Prioritäts⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ce. — 
2 Moser, Wie, Sen 5 L. f h 0 5 9 S n | Dagob-Paiberfii- 19748. Sie derung 2 — 
Auguſt. & . o. v. Rothſch. 5 o. St. Pr. A.— 624 | — agdb.⸗Halberſt. B. ; en»-Bernburg 24 — 
guft & 6 Uhr. 2 Uhr. 10 uhr. do. 2-4. Stgl. 4 — Lüb. St. Anl. 441— — Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau- Oberſchl. 4 — 
S 008 oe SER IT TER UHR ee HART EISENBERG 1 TER 22 Kurh. 40 thlr.— 394 — do. Prioritäts⸗ 41 981 G Kiel-Altona . 4 | — 
Barometer in Parlſer Linien 13 | 337,31 -| 336,75 | 836,45" »p.CertLA.|5| — 89 N. Bad. 35 fl.— — 24 Niederſchl.⸗Märk. 4 96 B. Mecklenburger . 4 66 B. 
auf 0e reduzirt. - p. Cert. L. B. — | 184 Span. 38 inl.s — — do. Prioritäts⸗ 4 | 944 G. Nordbahn, Fr. W. 4 511 G. 
Thermometer nach Réaumur. 13 ＋ 1271 + 16,4° ) + 12,9° Pant 58004 Err | 81 * 1433 ſteig. 1 | — do. do. — 4 94 G do. Prioritäts⸗ 5 — 
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Bekanntmachung. 
Die bei der Reparatur der Treppen im bieſigen 


Gymnaſium nicht wieder verwendeten Stufen und Po⸗ 


deſtplatten von Sandſtein ſollen am Freitag den 17ten 


dieſes Monats, Nachmittags 5 Uhr, meiſtbietend an 


Ort und Stelle verkauft werden, wozu wir Bietungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß der Zuſchlag 
ſogleich ertbeilt werden wird, ſofern ein annehmbares 
Gebot erfolgt. 
Stettin, den Iten Auguſt 1855. 
Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


—— — — — 


Ediktal⸗ Citation. 


—— — 


Den nachbenannten Inhabern find die bei ihren Na- 


men bemerkten Pommerſchen Pfandbriefe angeblich theils 
geſtohlen worden, theils verdorben: 

1) der Kirche zu Maſſow, die Pfandbriefe: Coblenz, 
Randow'ſchen Kreiſes, No. 26 zu 200 Thlr.; Sa⸗ 
row, Demmin'ſchen Kreiſes, No. 138 zu 100 Thlr., 
beide vormals Paſewalk'ſchen, jetzt Anklam'ſchen 
Departements; Schulzenhagen b., Fürſtenthums 
Kreiſes, Treptow'ſchen Departements, No. 26 zu 

100 Thlr., — ohne Coupons und Talons; 
der Kirche zu Roſenow, die Pfandbriefe: Utzedell, 
Demmin'ſchen Kreiſes, No. 86 zu 25 Thlr.; 
Leuffin, Wollin'ſchen Kreiſes, No. 12 zu 25 Thlr., 
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— 


beide vormals Paſewalk'ſchen, jetzt Anklam'ſchen 


Departements; Lübguſt, Neuſtettin'ſchen Kreiſes, 
Tieptow'ſchen Departements, No. 105 zu 50 Thlr., 
— . 5 Coupons und Talons; 
der Wittwe Freyert zu Seefeldt, die Pfandbriefe: 
Zettemin, Demmin'ſchen Kreiſes, vormals Paſe⸗ 
walt'ſchen, jetzt Anklam'ſchen Departements No. 85 zu 
200 Thlr.; Warfin, Ppritz'ſchen Kreiſes, No. 23 
zu 200 Thlr.; Clemmen, 
1 zu 200 Thlr.; Neuen Grape, Pyritz'ſchen Krei⸗ 
ſes, No. 33 zu 200 Thlr.; Crüſſow b., Pyritz'ſchen 
Kreiſes, No. 11 zu 300 Thlr.; Saſſenhagen b., 
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Saatziger Kreiſes, Ny. 15 zu 200 Thlr., ſämmt⸗ 


lich Stargard'ſchen Departements; Eulenburg, 
Neuſtettin'ſchen Kreiſes, No. 1 zu 300 Thlr.; 
Petershagen, Fürſtenthums Kreiſes, No. 45 zu 
200 Thlr., beide Treptow'ſchen Departements; 


Lantow, Lauenburg'ſchen Kreiſes, No. 8 zu 400 


Thlr.; Neu Kulziglow, Rummelsburg'ſchen Krei⸗ 
ſes, No. 9 zu 200 Thlr.; Tauenzin, Lauenburg⸗ 
ſchen Kreiſes, No. 18 zu 200 Thlr., ſämmtlich 
Stolpe'ſchen Departements, — nebſt Zinscoupons 
Serie III. No. 9 und 10 und Talons; 

dem Lanpſchafts⸗Sekretair Schroeder zu Stargard, 
der Pfandbrief: Vorwerk, Demmin'ſchen Kreiſes, 
vormals Paſewalk'ſchen, jetzt Anklam'ſchen Depar⸗ 
tements, No. 101 zu 100 Thlr., — ohne Eou- 
pons und Talons. 

Nachdem der Antrag auf deren Amortiſation den Geſetzen 
gemäß bekannt gemacht iſt, verhängen wir nunmehr hier⸗ 
mit die öffentliche Vorladung aller derer, welche die vor⸗ 
benannten 
alle oder theilweiſe in Händen haben, oder daran als 
Eigenthümer, Pfand Inhaber, Ceſſionarien, oder aus 
welchem ſonſtigen Rechtstitel es ſei, ſich berechtigt hal⸗ 
ten möchten, und laden dieſelben vor, ſich in dem näch⸗ 
ſten Johannis- oder Weihnachten⸗Zins⸗Termine bei einer 
unferer Departements » Kaffen zu Anklam, Stargard, 
Treptow a. d. Rega oder Stolp in den erſten 8 Ta⸗ 

en des Monats Juli dieſes oder Januar künftigen 
Jahres, oder bei uns in den ganzen genannten Mona⸗ 
ten, ſpäteſtens aber in dem auf N 

den 14ten Februar 1856, Vormittags 

um 11 Uhr, 

in unſerem Regiſtratur-Zimmer anſtehenden Termine 
zu melden, die Pfandbriefe (ad 3 mit Coupons und 
Talons) vorzulegen und weitere rechtliche Verfügung 
zu erwarten. Im Falle ihres Ausbleibens werden ſie 
mit allen ihren Anſprüchen auf die Pfandbriefe (und 
ad 3 auch auf die Coupons und Talons) präkludirt und 
deren verluſtig erklärt, und werden die benannten 
Pfandbriefe und reſp. Coupons und Talons amortiſirt 
und für ungültig erklärt, auch den Eigenthümern neue 
Pfandoriefe gleichen Betrages (ad 3 ſammt Coupons 
und Talons) ausgefertigt und ausgereicht werden. 

Stettin, den 14ten März 1855. 
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Königl. Preuß. Pommerſche General-Landſchafts⸗ 
| r Direktion. a 
Graf v. Eickſtädt⸗Peterswaldt. 


pritz'ſchen Kreiſes, No. 


andbriefe und reſp. Coupons und Talons 


Le Consulat de France 


en cette ville fait savoir que, par deeision ministé- 
rielle, le droit de Chancellerie sur les Visa de Passe- 
port est reduit de moitié, pendant le cours de I Ex- 
position. 


Atterariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
eee ETUI 
J. Schuwlhofl’s 


neuestes Werk: 


Ballade. Op. 41. 20 sgr. : 
Jos. Gungl’s 


neuester Walzer: 


Bardenlieder. Op.119. 158gr. 


erschienen so eben in unserm Verlage. 


Porſt's Geſangbuch. 


Nachdem das hochwürdige Eonfiftoriiim von der Er⸗ 
hebung der Stempelgebühr für das 


Porſt'ſche Geſangbuch, 


gewöhnliche Ausgabe, Abſtand nimmt, iſt der Preis 


des Exemplars auf 
ſgr. 9 pf. 


—ͤ— an ner in 


— — 
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ermäßigt. Der Preis für 25 Exemplare iſt auf 
Thlr. 22 for. 6 pf. 
feſtgeſtellt. 
NB. Dies Geſangbuch bleibt gänzlich un⸗ 
verändert. g 
Jonas Verlags buchhandlung, 


Schützenſtraße No. 24 
in Berlin. 


n fer ate. 


Au k ti o 4 e n. 
Bekanntmachung. 
Makulatur⸗ Verkauf. 


Am 20ſten Auguſt d. J., Nachmittags um 3 Uhr, 
werden in unſerm Geſchäfts⸗Lokal durch den Kanzlei⸗ 
Rath Puſt mehrere Centner nutzlos gewordener Akten 
als Makulatur gegen gleich baare Anzahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Da ſich darunter auch mehrere Akten befinden, welche 
Behufs ihrer gänzlichen Vernichtung eingeſtampft wer⸗ 
den müffen, fo werden insbeſondere auch die Papier- 
und Papp⸗-Fabrikanten auf dieſen Verkauf aufmerkſam 
gemacht. 

Stettin, den Aten Auguſt 1855. 

Königliches Appellations⸗Gericht. 
v. Brauchitſch. 


— — — 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

EDSelbſtkäufern, die ein Angeld von 3000 Thlrn. 
zahlen können, wird ein vortheilhafter Haus⸗Kauf nach⸗ 
gewieſen in der Exped. d. Bl. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Schönes Roggen-Mehl, pro Metze 5 und 6 ſgr. 
auch Futter- J es 2 1 
Steinfort'ſche Mühle bei Eckerberg. 
Ein geſundes tüchtiges Arbeitspferd ſteht zu verkau⸗ 
fen Steinfort'ſche Mühle bei Eckerberg. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Eine gebildete junge Dame wünſcht eine Stelle als 
Geſellſchafterin; auch wäre dieſelbe geneigt, die Erzie⸗ 
hung der Kinder mit zu übernehmen. Adr. unter der 
Chifre L. WQ. werden in der Exped. d. 


hl und gutes Landbrod iſt zu haben 


Bitte zu beachten! 


Ein junges, gebildetes Mädchen, der polniſchen und 
aur Sie Sprache mächtig, ſucht als Erzieherin, 
zur ge der Hausfrau oder als Geſellſchafterin unter 
beſch. Anſpr. ein Engagement. Adreſſen werden unter 
V. S. 6 in der Exped. d. Bl. erbeten. 


—— — ah stein eh in 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Es wird von uns zu Jedermanns Nachricht 
gebracht, auf unſern Namen nicht zu kreditiren oder 
Geld zu leihen, indem wir ohne unſere Zuſtimmung 
keine Schulden, in welcher Art ſie auch gemacht wer⸗ 
den, für Andere bezahlen werden. 

Vorland bei Grimmen, den 7ten Auguſt 1855. 

W. v. Homeper und Frau, 
geb. v. Kahlden. 


Das landwirthſchaftliehe Jnſtitut 
zu Jena. 

In dieſer mit der bieſigen Univerſität verbundenen 
Anſtalt werden die Vorleſungen des nächſten Winter⸗ 
N am 29ſten Oktober beginnen. Wer daran 

heil nehmen will, hat ſich einige Zeit vor dem An⸗ 
fange der Vorleſungen bei dem unterzeichneten Direktor 
zu melden. Nähere Auskunft über die Einrichtungen 
des Inſtituts giebt die Schrift: Nachricht von dem 
landwirthechaftlichen Inſtitut zu Jena. (Jena, Friedrich 


Fromman. r. j } 
Auguft 1855. 


Jena, den Sen Mule nd 
Friedrich Schulze 
Geh. Hofrath und ordentl. 9 ofeſſor. 


Bl. erbeten. 


— 1 j 

Der fortgesetzte Ausv erkauf import. Havana-, Bremer und Hamburger Cigarren, der besten 

Rauch- & Schnupf-Pabacke, findet nur noch kurze Zeit statt. j 
Der Laden ist zu vermiethen, die Einrichtung ete,"billigst zu übernehmen, II 


P. Mauri Nachfolger, seine Donstrase Ne. 650. 
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7 12. 


8 Oberröcſtke 0% 
N + von 20 ſgr. . 3 . 


don 44 bis 10 Rt. f 


* ! 


Gartenröcke  - 


Behrens, 


— —-— 1 
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„von 3 bis 6 Rt. 


12 6 


25 fgr. f 


+ + * 


g Schlaf⸗ u. Hausröcke 1 10 Rt. | ! 
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Complette Knaben⸗Anzüge. 


eee eee PRORER 


Hof- Lieferant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, RE | 
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